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Graf Lzerninr Mohrenwäsche.
Wie wir schon am Tage vor der Besetzung Wiesbadens

mitteilten , hat Graf Czernin am 11- Dezember in Wien
einen langen Vortrag gehalten, der eine Verteidigungsrede
für die österreichisch-ungarische und insbesondere für seine
eigene Politik war. Der kurze Auszug, der damals zur
Verfügung stand, wurde indessen dem wirklichen Inhalt
dieses Plaidoyers ganz und qar nicht gerecht. Graf Czernt'
hat seine Rede auf eine Reihe von Enthüllungen aus-
gebaut. die schwere Anklagen gegen die deutsche Militär-
Politik schleudern. Der Gesamteindruck seiner Rede, wie
wir sie jetzt kennen, ist der, daß er seine eigene Politik,
die des Kaisers Karl und der Berliner Staatsleute von
Bethmann bis Kühlmann , vom Kaiser Wilhelm spricht er
nur ganz nebenbei, uls eine unentwegte Friedensarbcit
hinftellk, während er die deutschen Heerführer, allen voran
Ludendorsf. als von der Sonne des Sieges für alle Wirk¬
lichkeiten vollkommen geblendete Draufgänger und unbe¬
lehrbare Friedensverneiner charakterisiert.

Was wir in Graf Ezernins Rede gar sehr vermissen,
ist ein näheres Eingehen auf den Ursprung des Krieges,
auf das Attentat von Serajewo und Oesterreich-Ungarns
schroffe Note nach Belgrad , die nur eine vollständige De¬
mütigung Serbiens ober den Krieg zur Folge haben konnte.
Wir haben in der „Wiesbadener Zeitung" schon damals,
vor 4% Jahren , die Meinung ausgesprochen, daß die
Wiener Note unbedingt den Krieg heraufbeschwörenmüsse,
daß Rußland Serbien beistchcu und so Deutschland durch
feine Bünönispslicht in den Krieg hineingestoßen werde.
Graf Czernin verschweigt auch, daß die Note, wie sie tat¬
sächlich nach Belgrad geschickt wurde, nicht vorher in Berlin
zur Begutachtung vorgelegt worden ist. obgleich es für die
Beurteilung der Fragen , die er aufwirft, von größter
Wichtigkeit ist, zu wissen, wer denn eigentlich der wirkliche
Urheber des in seinem Ende so unglücklich verlaufenen
Krieges ist. Wenn Deutschland in den Krieg hkneingezogen
wurde, in den Krieg, der sich durch die politischen Koali¬
tionen gar bald als ein Vernichtungskrieg gegen Berlin
entpuppte, so konnte es ohne die Aufgabe wichtigster
Lebensinteressen nicht ohne weiteres zurück, als Oester¬
reich-Ungarn seine Ohnmacht erkannte und einem Frieden
um jeden Preis zustrebte. Die Herren in Wien hätten
vor Absendung des schroffen Ultimatums nach Belgrad
erkennen müssen, daß Serbien , durch Rußland gestützt, den
Kotau ablehnen und di: Entscheidung dem Schwerte an¬
heimgeben würde. Sie hätten auch wissen müssen, daß der
Krieg nicht auf serbischem Gebiete lokalisiert werden würde,
sondern durch den Eintritt Deutschlands sowohl Rußland
wie das mit diesem verbündete Frankreich auf der Walstatr
erscheinen würden. Und sie hätten auch in ihre Berechnung
die unsichere Haltung Englands cinstellen müssen. Haben
sie dies getan, so hätten sie ihren Mangel an Widerstands¬
kraft, den sie besser kennen mußten als wir , alsbäld cin-
fehcn und mildere Saiten Serbien gegenüber aufziehen
müssen. Aber die Sache liegt doch wohl so, daß sie die
blinden Draufgänger waren , die in der Hoffnung, durch
die deutsche Wehrmacht zum Siege geführt zu werden, weit¬
gehende politische Pläne zu Oester reich-Ungarns Borten
durchsetzen wollten. Wie jammervoll die gesamte militä¬
rische und wirtschaftliche Lage der Donaumonarchie war,
verrät uns Graf Czernin dadurch, daß er zugcsteht, Oester¬
reich-Ungarn habe immer und immer wieder Deutschlands
Hilfe auf militärischem, finanziellem und wirtschaftlichem
Gebiete (Lebensmittels gebraucht, um überhaupt etwas zu
erreichen. Daß es allein  zu nichts  fähig gewesen und
von Deutschland rollig abhängig gewesen sei. Oesterreich-
Ungarn bezog — das erfahren wir vom Grasen Czernin
— monatlich von Deutschland über 100 Millionen Mark,
so daß seine Schuldsumme an unS während des Krieges
auf über 4 Milliarden augelaufen ist.

Graf Czernin will alles vorausgeschen haben, Sen mi¬
litärischen Zusammenbruch und die Revolution . Schon als
er noch Gesandter in Bukarest war und Italien sowohl wie
Rumänien den Krieg erklärten , habe er gewußt, daß nun
der Sieg unmöglich sei. Seine Vorstellungen hätten aber
nichts genützt,' und auch als er später Leiter der auswär¬
tigen Politik Oesterreich-Ungarns war . habe er in Berlin
nichts ausrichten können, da die an sich auf seinem Stand¬
punkte stehende Berliner Regierung gegen die durch die
„Potsdamer Brille" guckende Militärpartei nicht habe auf-
kommcn können. Die Zukunft werde zeigen, welche über¬
menschlichen Anstrengungen die Wiener Regierung gemacht
habe, um Deutschland zur Nachgiebigkeit zu bewegen.
Wenn sie alle mißlangen, so seien nicht das deutsche Volk,
nicht der Kaiser, nicht die deutschen Minder Schuld daran
gewesen, sondern die deutschen Militärs , eine unermeß¬
liche Machtfülle an sich gerissen hätten. Graf Czernin sagt
hierzu wörtlich:

„Tie markanteste Persönlichkeit diefcr Gruppe war der
General Ludendorff. Ludendorsf war ein Mann von
großer , sa genialer Konzeption, von einer wicht zu unter¬
drückenden Energie und großen Gaben. Aber dieser Alaun
hätte eine politische Brenne gebraucht, ein politisches Gegen¬
gewicht in der Wilhelmstraße und das har er nie gefunden
Man muß gerecht sein und anerkennen, daß die deutschen
Generale Gigantisches geleistet hoben, und es hat eine Zeit
gegeben, wo sie von dem deutschen Volk wie die Götter
verehrt wurden. Mag sein, daß die großen Strategen alle
ungefähr ähnlich sind. Sie sehen nur den Sieg und immer
nur den Sieg. Moltke war vielleicht auch nicht anders , aber
ihm stand ein Bismarck gegenüber und erreichte das Gleich¬
gewicht der Kräfte. Uns fehlte dieser Bismarck und es ist
schließlich nicht die Schuld oder jedenfalls eine Entschuldi-
gung für General Ludendorsf. daß er die einzige Kraft¬
natur in ganz Deutschland war , und daß dadurch die .ganze
Politik aus das militärische Geleise kam. Ein großer
Patriot war Ludendorff, der nichts für sich, sondern nur
das Glück Deutschlands wollte, ein militärisches Genie, ein
harter Mann , furchtlos wie nur einer. — und doch ein Un¬

glück, weil er die ganze Welt nur durch die Potsdamer
Brille sah und ganz falsch einschätzte und jeden Friedens¬
versuch verdarb, der kein Siegfriede war. Dieselben Men¬
schen, die Ludendorsf vergöttert haben, als er vom Sieg-
sricöen sprach, werfen ihm heute aus demselben Grunde
Steine nach. Ludendorsf war genau so wie die Staats¬
männer in England und Frankreich, sie alle wollten kein
Kompromiß, nur den Sieg — in dieser Beziehung war gar
kein Unterschied zwischen ihnen. Der Verstündiaungs-
sriede, den ich wollte, wurde au der Themse und der Seine
ebenso verworfen, wie bei Ludendorsf."

Zur Unterstützung seiner Behauptung, daß er alles vor-
hcrgesehen habe, verlas Gras Czernin ein Exposee an
Kaiser Karl vom 12. April 1917. Er behauptete auch, daß
im Jahre 1917 die Wiener Regierung in Berlin erklärt
habe, Kaiser Karl sei bereit, Galizien mit Polen zu ver¬
einigen und dieses Reich an Deutschland anglicdern zu
lassen für Leu Fall , daß Deutschland durch territoriale Zu¬
geständnisse im Westen den Frieden ermögliche. Berlin
habe dies rundweg abgelebnt. Dabei fallen uns die jahre¬
langen, zähen Berhandlr ngen Oesterreichs ein, die den
Zweck hatten, Deutschland zur Anerkennung der sogenann¬
ten austro-polnischen Lösung zu bewegen, d. h. daß der
österreichische Kaiser König von Polen werde. Graf Czernin
weiß zur Erklärung nur das eine zu sagen, daß Oesterreich
diese Lösung niemals gegen den Willen der Entente öurch-
zusetzen gewillt gewesen sei. Auch durch die Verlesung be¬
sonderer Protokolle der Friedeusverhandlungen von Brest-
Litowsk und Bukarest suchte er uachzuweisen, daß Wien
nichts als den Verzichtfrieden gewollt habe, die deutsche
Militärpartei „mit ihrem unstillbaren Appetit" in terri¬
torialer und wirtschaftlicher Beziehung aler alles ver¬
dorben habe. Bezüglich Rumäniens gibt er allerdings
nebenbei zu, daß die Hauptschwierigkeiten von Ungarn ge¬
kommen seien.

Was den Ubootkrieg anbetrifst, so erklärte er, daß er
auch auf Liesen nicht die Hoffnungen gesetzt hätte, wie sie
Admiral von Holtzendorf in Wien optimistisch geäußert

habe. Und wenn Oesterreich-Ungarn trotzdem mitgemacht
hake, so sei dies nur geschehen, weil eS keine andere Mög¬
lichkeit gehabt habe, wenn es seine Bündnispflicht ^ nicht
verletzen und Deutschland sich nicht hätte zum Feinde
machen wollen. Seine verschiedenen Pläne , einen öster¬
reichisch-ungarischen Sonderfrieden zu schließen, seien auch
an der Furcht vor Deutschlands Rache gescheitert. Die
Merkwürdigkeit, daß derselbe Graf Czernin so oft und so
kräftig öffentlich seine volle Uebcreinstimmung mit
Deutschland in allen Punkten der Kriegführung und der
Politik bekundet hat, erklärte er damit, daß er dem großen
und starken Nachbar gegenüber ja nichts anders habe tun
können. Allerdings habe man auch ans dem Grunde nichts
ohne oder gegen Deutschland unternehmen können, daß die
12 Millionen Deutsch-Oesterreicher nicht damit einverstanden
gewesen wären , und mit ihrem Abfall von der Krone
Habsburg hätte gerechnet werden müssen. Kurz und
gut — der an manchen inneren Widersprüchen krankenden
langen Rede kurzer Sinn ist, das friedfertige Oesterreich-
Ungarn als das arme, zitternde Lämmchen in der Un¬
schuldsfarbe hinzustellen und das militärische Deutschland
als den bösen, reißenden Wolf zu zeichnen. Der Wissende
weiß, wo Barthel den Most holt, und wir sollten meinen,
die Alliierten gehörten zu den Wissenden.

Wilson in England.
Präsident Wilson hat beschlossen, seine« Aufenthalt in

Paris vorzeitig zu unterbrechen »nd sofort « ach
London  z « reisen.

Reuter verzeichnet dazu eine Reihe von Stimmen der
englischen Presse, denen ivir folgendes entnehmen: „Darin
Chronic  I e" sagt u. a.: Die Aenderuug in den Plänen
des Präsidenten Wilson sei nicht durch eine plötzliche Not¬
wendigkeit verursacht, die seine Gegenwart in London
früher als ursprünglich beabsichtigt war , erfordern würde.
Im Gegensatz dazu schreibt aber der „Manchester
Guardian"  dem verfrühten Besuche Wilsons in Louöon
mehr Bedeutung zu. Das Blatt schreibt: Der Präsident
will handelnd  auftrcten : die Umstände erlauben kein
Hinausschieben. Die Nachrichten aus Deutschland zeigen,
daß es absolut notwendig ist. die Bevölkerung mit
Lebensmitteln  zu versorgen und die Industrien
wieder in Gang  zu bringen , wenn die Ordnung ge¬
wahrt bleiben soll. Wilson ist mit bestimmten politischen
Grundsätzen nach Europa gekommen und er ist fest enr-
schlosscn, sie bei der Regelung, an der er teilnimmt , durch-
zuführen. Die Alliierten hätten diese Grundsätze formell
angenommen und die Ueb ergäbe Deutschlands
fand unter diesen Bedingungen  st a t t. Wilson
hat aber sicher in Paris einige Widersprüche zwischen
dieser allgemeinen Annahme und einigen Forderungen
entdeckt, die in verschiedenen Ländern , England nicht aus¬
genommen, ausgestellt rvnrdeu. Lloyd George hat sich bei
der Wahlkampagne an verschiedene Klauseln und Erklä¬
rungen gebunden, die mit der einzig zulässigen Anffassung
vom Völkerbund »nd mit der sittlichen Grundlage
internationaler Freundschaft nicht leicht zn vereinbaren
und Es ist Aufklärung und eine deutliche endgNkigr Aö-
machung nötig, das ailt für alle alliierten Länder. Wilson
ist ein außerordentlich entschlossener Geschäftsmann ûnd
wünscht zu w i ss e n. o b der Frieden nach seinen
Grundsätzen kommen wird,  oder ob die nationalen
Einzelinteressen überwiegen werden.

Nach dem „Nicinve Rotterdamschen Courant " ist
..Daily News"  sehr befriedigt darüber , daß Wilson seine
Reise nach Enaland schon jetzt unternimmt und dadurch
Gelegenheit erhält , die Friedenspräliminarien abzukttrzen.
Das Blatt schreibt, er werde auch über die russische Frage
verhandeln können, in der seine Stimme mehr Gewicht

habe, als die einer anderen Person. Er werde sich nicht
durch materielle Erwägungen beeinflussen lasten.

*

Wie der „Matin " ans autorisierter Quelle in London
erfahren hat, wird Präsident Wilson mit seiner Gattin am
26. Dezember  in London eintreffen. Beide werden di«
Gäste des cn g l i schen!K ö n ig s p a a r e s im Palais von
Buckingham  sein . Am nächsten Tage wird das Königs-
paar zu Ehren der amerikanischen Gäste ein Bankett im
Palais veranstÄten.

Zur Nationalversammlung.
Der Reichskongreß der Arbeiter- und Loldatenräte Deutsch¬

lands hat bekanntlich in der Sitzung am Donnerstag letzter
Woche als Tag für die Wahlen zur Nationalversammlung
Sonntag den 19. Januar  bestimmt . Nach d>er im
„Reichsanzeiger" veröffentlichten abgeänderten Wahlord¬
nung sind die Wählerlisten bereits am 30. Dezember zur
Einsicht öffentlich aufzulegen. Einsprüche gegen die Wäh¬
lerlisten sind innerhalb einer Woche zu erledigen. Die
Wahlvorschläge müssen bis zum 4. Januar einer Wahlkom-
Mission cingcreicht sein.

Die Wahlen zur preußischen Ratio naiv er-
sammluug  finden am 26. Januar statt und genau nach
dem Borbild der Nationalversammlung für das Reich.
In ^3  Wahlkreisen, die im allgemeinen mit Provinzen und
Regierungsbezirken zusammenfallen, werden 401 Abgeord¬
nete gewählt, auf je 110 000 ein Abgeordneter. Wählbar
ist nur , wer mindestens ein Jahr die preußische Staatsan¬
gehörigkeit besitzt.

Unadh«ngiqe und Nalionalversammlung.
Die Unabhängige sozialdemokratischePartei Stuttgarts

beschloß, sich an den Wahlen zur Landes- und Nationalver¬
sammlung nicht zu beteiligen.

Adolf hoffmann Preußens Vertreter imSundesrat.
Aus Berlin wird amtlich gemeldet:
Dem Minister Adolf Hoffmann ging folgende Ver¬

fügung zu: „Die Preußische Regierung ernannte Sic durch
Erlaß vom 21. Dezember zum Bevollmächtigten Preußens
im Bundesrat . Sie werden hiervon mit dem Bemerken
ergebenst in Kenntnis gesetzt, daß das Reichsamt des
Innern und der Minister der Auswärtigen 3ln9ele3en&ertett,
entsprechend benachrichtigt worden sind. Ltröbel ."

Zentrumstagung in Zrankfurta. M.
Der ReichSausschutz der deutschen Zentrumspaitet ist,

auf Sen 80. Dezember, vormittags 9 Uhr, nach Frankfurt,
a. M. (Hotel Roses einSerufen.

Anarchie im Ruhrrevier.
Aus Duisburg , 20. Dez., wird geschrieben: Heute zog

ein Trupp von mehreren hundert Mann zur Zeche ,,W c st-
e n d" in Duisburg -Meiderich, erzwang sich den Eingang
mit Gewalt und besetzte die Anlagen. Ein Teil fuhr in die
Grube ein und hinderte die arbeitenden Bergleute an der
Arbeit. Die Anlagen wurden stillgclcgt und die abbeitv-
willigen Bergleute nach Hanse geschickt: nur mit Wider-
willen fügten diese sich der Minderheit , die vorwiegend auZ
polnischen und schlesischen Bergleuten bestand. Die Ge¬
werkschaften haben keinen Ei  n f luß  m eh  r . I«
den Forderungen der Arbeiter herrscht ein wüstes Durch¬
einander. Weihnachtsgeld von 600 Mark und iunfstundlge
Arbeitszeit werden verlangt . Aehnliche Szenen spielten sich
auf de'- Gewerkschaft „Deutscher Kaiser"  nt Hamborn
ab, doch wurde die Anlage nicht stillgelegt.

Tic Zeche„C 0 n c0 r d ia" in Oberhausen ist nach einer
Mitteiluna des Recklinghäuscner Bezirkssoldatenrates in¬
folge des Bergarbeiterstreiks ersoffen.  1300 Bergarbeiter
werden dadurch arbeitslos . _

Die Deutschen in China.
Die „Times" melden aus Peking, daß der alte Wunsch

der Alliierten, die Deutschen aus China nach ihrem Lau»
zurückzuschicken, jetzt die Form einer organisierten Aktiv»
annimmt. In Hongkong wurde beschlossen, keinen Deut¬
schen in der Kolonie zu dulden. Auch die Chefs der Re-
giernngsümter von Peking haben beschlossen, alle Deutsche« '
aus ihrem Dienst zu entlassen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 24. Dezember.

Karl Losacker t . Nach längerem schwerem Leite« ist
Redakteur Karl Losacker im Alter von 55 Jahren hier ge¬
storben. Losacker, der seit über 30 Jahren «rot „Wies¬
badener Tagblatt ", zunächst als Berichterstatter im Außen¬
dienst, dann als politischer Schriftleiter und zuletzt als
Leiter des lokalen Teiles tätig war , hat sich nicht nur durch
seine berufliche Tätigkeit allein, sondern auch durch die Macht
seiner allezeit freundlichen und gewinnenden Persönlich¬
keit einen großen Freundes - und Bekanntenkreis erworben,
der sein so frühes Hinscheiden lebhaft bedauern wird. Auch
wir werden dem braven und treuen Kollegen «in gutes An¬
denken bewahren.
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Die Gassperre , die vornergchend auf die Stunden von i
8 )4 bis 10K Uhr vormittags und von 2 bis 3 Uhr nach- ,
mittags verlegt worden war , ist jetzt nach Umstellung 'des j
bürgerlichen Lebens auf die neue Zeit auf die Stunden von ,
8 bis 10% Uhr vormittags und 1% bis 3 Uhr nachniittags -
festgesetzt worden . !

Ausstellung von Paffen . Die Ausgabe der Pässe wird
von Freitag , den 27. Dezember ab, fortgesetzt . Zunächst ist
nur die Reihenfolge für Freitag und Samstag bekannt ge¬
geben . Die Reihenfolge für Sonntag und die folgenden
Tage wird die Samstags - oder Sonntagsnummer bringen.
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß jeder über
12 Jahre alle Einwohner  einen Paß erhalten muß
und deshalb an dem festgesetzten Abfertigungstage loühreud
der Geschäftsstunden von 8—3 Uhr westeuropäische Zeit
(ohne Mittagspause ) persönlich  zu erscheinen hat . lieber
die Abfertigung von Kranken  und W c g u n se  r t i g e n
ergeht noch besondere Bekanntmachung . Das in der Stadt
umlaufende Gerüücht , daß für die Ausstellung des Passes
eine Gebühr  erhoben werde , ist nicht zutreffend.

Zeitnngsbezug durch die Post . Wegen der noch bestehen¬
den Postsperre werden die bereits für das nächste Viertel¬
jahr entrichteten Beträge  für sämtliche Zeitungen durch
das Bestellpersonal vom 27. ab z n r ü ckg e z a h l t. Bestel¬
lungen auf Zeitungen , die im besetzten Gebiet einschließ-
ttlch Brückenköpfe Mainz , Koblenz , Köln erschein«», jedoch
Elsaß -Lothringen und Saarbrücken ausgeschlossen, werden
vom 27. ab beim Postamt 1. Schalter 16, entaegengenommen.
Eine G e iv ü h r für die rechtzeitige und regelmäßige Zu¬
stellung kann postseitig nicht übernommen werden.

Rentenzahlung . Es wird daraus hingewiesen , daß die
nächste Auszahlung der Militärrenten und Hinter-
bliebenenbezüge  beim Postamt 1 (Rheinstratze ) be¬
reits am 28. Dezember stattfinöet . Wegen Mangels an
Wechselgeld ist es auch diesmal dringend erwünscht , daß
-sich die Zahlungsempfänger mit kleinem Gelde , namentlich
Kupfermünzen , versehen , damit sie auf gezahlte runde
Summen kleine Beträge herausgeben können . Die Be¬
zieher von Vierteljahrsrenten haben außerdem die be¬
glaubigte Jahresbescheinigung vorzulegen.

,Das Kreiskomitee vom Rote « Kreuz , nebst seinen Ab¬
teilungen 1, 3 und 7 hat seine Geschäftsräume nach Mainzer-
straße 28 verlegt , während die Abteilung 4 ihre Geschäfts¬
räume Querstraße 4 hat . Der Geschäftsbetrieb wird am
2. Januar eröffnet.

Wir warnen Böswillige. Wie aus verschiedenen pfälzi¬
schen Städten gemeldet wird , wurden verschiedentlich we¬
gen Befchmutzens und Abreißens frn ” ?.öfiH er Mauer - und
Plakatanschläge schwere Strafen  verhängt . So wurde
eine Landauer Einwohnerin , welche einen französischen
Plakatanschlag abgerissen hatte zu 4 Monaten Gefängnis
und 866 Francs Geldstrafe , ferner zur Ausweisung aus
dem Bezirk Landau verurteilt.

Wer ist der Eigentümer ? Wer hat vor mehreren Wochen
einen Zovclpelz verloren ? Der Eigentümer kann sich auf
Zimmer 4 der Kriminalpolizei melden.

Gestohlen wurde am 20. Dezember von einem Wagen
herunter ein A x m i n st e r t e p p i ch, 3 zu 2 Meter groß.
Mitteilungen über den Verbleib sind auf Zimmer 4a der
Kriminalpolizei zu machen.

Ein Kaminbrand ist am Montag nachmittag 3.84 Uhr
im Hause Frankenstraße 23 ausgebrochen . Die herbeige¬
rufene Feuerwache löschte de» Brand sofort.

Unfall . Im Hause Nerotal 21 stürzte gestern abend eine
in der Philippsbergstraße 83 wohnhafte Frau M. so un¬
glücklich die Treppe hinab , daß sie einen Oberschcnkel-
bruch  erlitt . Die Verunglückte wurde von der Sanitäts¬
wache in das Städtische Krankenhaus gebracht.

Standesamts -Nachrickien vom 23. Dez. Sterbefälle:
Am 20. Dez. : Philipp Keltenbach, Landwirt . 37 I . — 21. Dez.:
Luis« Bangcl Wive. geb. Bauer . 75 I .: Frau Katharine Kilian
aeb. Ervi » . 61 I .: Henriette Gräser . 1 I . — 22. Dez.: Elisabeth
Lewenz, 12 I .; Wilhelmine Albert Wwe. geb. Schmidt. 71 I .:
Angelika Schleiffer, 7 I . : Margareta Schuck. 11 Mt . : Gertrud«
Feldheim Wwe. geb. Müller'. 72 I .: Karl Losackcr. Redakteur.
55 I .: Frau Luis« Grund geb. Jung . 59 I . — 23. Dez.: Frirdr.
Scharbaa . Gärtner . 23 I . — 22. Dez.: Gerhard Doerries . 4 I .:
Johann Blum , Kaufmann 26 I . — 23. Dez.: Paul Wem, 8 I .:
Moritz Zeitein , Privatgelehrter Dr . jur .. 31 9 .: Frau Elisabeth
Walter geb. Müller , 26 9 .: Karl Heinrich Schneider. 58 9 .; Ju¬
lius Müller , Privatier . 53 9.

Kurhaus» Theater, vereine , vortrSge , usw.
Nasfauifches Landest beater.  Da dir Polizeistunde

nur für den 24. und 26. Dez. verlängert wurde, muh die Vor¬
stellung am 26. Dez. „Oberon" statt um i 'A bereits um 4 Uhr be¬
ginnen. Ende gegen 7K Uhr.

Residenz - Theater.  Die nächste Aufführung des so be¬
liebten Weihnachtsmärchens „Blondelfchen" findet Samstag nach- ,mittag YiZ  Ubr zu halben Preisen statt.

Aus den Vororten.
Vierstadt.

FC . Der hiesige Arbeiter - und Bauernrat ist ans Der-
anlaffung des französischen Präfekten , der die Leitung und
Kontrolle für die znm Brückenkopf Mainz gehörenden
Gebietsteile des Regierungsbezirks Wiesbaden Über-
nommen hat . aufgelöst  worden.

Dotzheim.
FC . Der Arbeiter - und Bauernrat aufgelöst . Ter Kom¬

mandant der hiesigen französtschcn Besatzung Dnbref gibt
bekannt : Den 19. Dezember wurde der Arbeiter - und
Bauernrat in Dotzheim anfgelöst . Die Mitglieder des
Rats sollen sich nicht mehr in die Gemeindeangelegenheiten
einmischen bei Vermeidung der Bestrafung nach dem fran¬
zösischen Gesetz.

FC . Die Feierabendstuude sowie der Straßenverkehr
ist am Heiligen Abend sowie an den beiden Weihnach-ts-
feiertagen im Ortsbering bis nachts zwölf Uhr gestattet
worden.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
FC . Eltville . 23. Dez . Die Besatzung  der hiesige«

Stadt besteht seit einigen Tagen ans dem 87. französischen
Artillerie -Regiment.

kirchliche Anzeigen.
En«»g.-Lnth. Gemeinde der selbst. 8 . 8. 9 . in Preußen zngeh., Lotztz,

Straße 4, 1. I . Weihuachtsfciertag, 10 Uhr: Gottesdienst. 2. WeihnachtS-
tag, nachm. 1 Uhr: lithurg. Chriftvcsper. Psr . Wagner.

Bnptisten-Gemeinde, Zionskapcllc, Adlerstraßc 13. 1. WeihnachtStag
nachm. 4 Uhr: WeihnachtSgoitesdicnft. Prediger Urban.

Altkathollsch« Gemeind«, Friedenskirche, Schwalb. Str . Mittwoch, W<
lEhristfestj: 9.S0 Uhr fetcrl. Hochamt mit Predigt u. Abendmahlsfeier.

Teutschkathol. fsreirelig.) Gemeinde. Erbauung 2«. Dez. früh im Bür-
gcrsaal des Rathauses von Prediger Tichirn. Thema: Das Lichtfest in
üunkler Nacht.

Israelitischer Gottesdienst.
Alt »Israelitische Lnttusgemeinde, Synagoge : Friedrichstraße S3.

Freitag , abends 3.15 Uhr: Sabbath , morgens 8 Uhr: Bortrag 10 Uhr;
nachm. 2.30 Uhr: abds. 4.20 Uhr. — Wochentage, morg. 8.45, abds. 3 Uhr.

Schristleitung: Bernhard Giothu ».
Derantioortlich für deutsche und auswärtige Politik: B . G r o t h n s ;
für Kunst, Wlssenschast, Unterhaltungs- und oolkswtrtschasttchen Teil:
B. E. E i f e n b e r g e r : sür Stadt - und Landnachrichtcn, Bericht and
Sport : i. B. H a n s H ü n c ke; sür die Anzeigen: Inh . Baßler;

sämtlich in Wiesbaden.
Drink u. Verlag der Wiesbadener Beilags - Anstalt » . m. b. H.

Zahnarzt
Ernst Cramer

hat seine Praxis wieder aufgenommen

W Rheinstrasse 33 1 "MU
Sprechstunden9—1, 3—6, Sonntags 11—12. ]*4623

!■ Kaffee Ritter
Unter den Eieben

Am1. und2. Feiertag von3bis7M:

«kk-AW
Eintritt frei

SlitMid)° Am« le». » Men

Wiesbadener verein sür Speisung
bedürftiger Schulkinder<E. v.

der wichtigsten Aufgaben der jetzigen schweren Zeit
bildet die Ernährung unserer Bolksschuljugend: beruht aus ihr
doch zum guten Teil die Zukunft unseres Vaterlandes Seit
8 Fahren konnte der Verein einer großen Anzahl armer unter¬
ernährter Kinder die Wohltat eines ivarmen Mittagessens zu¬
teil werden lasten, deren Bedürftigkeit durch Lehrer. Schularzt
und Armenverwaltung sestgestellt wirb . Um unsere segensreichen
Bestrebungen auch ferner fortsetzen zu können, bedürfen wir
dringend neuer Mittel und der Vorstand bittet herzlich nm
Geldspenden ln der Hoffnung, trotz der vielfachen Anforderungen
der Kriegszeit Verständnis für seine Bitte zu finden.

Die Unterzeichneten nehmen ebenso wie di« Raffauische
Landcsbank, das Wiesbadener Tagblatt und die Wiesbadener
Zeitung einmalige Gaben dankbar entgegen und bitten, die An¬
meldung von festen Jahres - bezw. Monatsbeiträgr » an die
:Schatzmeisterin «rau Geh. Instizrat Reizert, Martinftraßr 11.
!r rasten zu wollen.

Der Vorstand:
zFrl . A. Merttens , Ehrenvorsitzende: Frau Oberstaatsanwalt
iLantz: Frau General Bennin ; Frau A. Rrben : Frl . M. Schoeue-
steiffe« : Frau Geh. Instizrat Reizert ; Landgerichtsdirektor Geh.

Instizrat Reizert.
Der engere Ausschuß:

Irl - H. Berts ; Frl . 9 . Böker; Rektor Breidenstein : Fra»
bau Gülven : Frau M. Hastelbach: Frau Baurat Haeuser; Frl.
M. Herbst: Frau M. Hevmons : Pfarrer Dr . Hüfner : Frau
San -Rat Lahnstein: Frau Geb. Medizinalrat Pfeiffer ; Frau

'H. Port : Frau General Roether : Frau A. Schwank; Frau
Landgcrichtsrat Schwarz ; Frau Instizrat Sirbert ; Freifrau
U. Syberg -Sümmrrn : Dekan Beelenmeyer: Frau Regierungsrat

Wittich; Frau Regierungsrat Zaun . (M

i Bekanntmachung.
Die durch meine Verordnung vom 29. Dezember 1917 fest¬

gesetzten erhöhten Gebühren für Schornsteinfeger bleiben bis auf
>weiteres in Kraft.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1918.
Der Polizei-Direktor : Dr . Albcrti . l" »

Gassperre.
Nach Einführung der westeuropäischen Zeit werben die

GaSsperrstunben folgendermaßen feitgelegt:
Vormittags von 8—10K Uhr.
Rachmittags von 1)4—3 Uhr.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1918.
_ Der Magistrat . (« 63

Bekanntmachung.
Betr . RobichlSchtereigewerbe.

Auf Grund der Ausführnngsanweisung vom 16. Juli 1918
zur Verordnung des Herrn Staatssekretärs des Kriegs-
ernabrungsamtes vom 14. Juni 1918 lR .G.Bl . S . 655) betr . Ab¬
änderung der Bekanntmachung über Pferdefleisch vom 13. De-
senfber 1916 lR .G.Bl . S . 1357) wurden von der nnterzeichneteii
Behörde folgende Personen und Stellen zum Handel innerhalb
des Regierungsbezirks Wiesbaden zugelassen:

1. 3um Ankauf von Schlachtvferden, zum Handel mit
Pierdetleisch und zum Betrieb des Roßschlächterrigewerbes:
1. Karl Schwab. Franks , a. M.
2. Wilb. Spahn.
3. Fritz Donneker.
4. Wilhelm Wolf,
5. Ludwig Zorn,
6. Gottfried Moll.
7. Daniel Löb.
8. Hrch. Badmann,
9. Bernhard Wehr.

10. Karl Hoffmann
11. Phil . Brückmann,
12. Karl Kirst.
13. Osk. Winkclmann.
14. Gerhard Rack.
15. Gustav Mordian,
16. Wilb. Gräcmami , •„
17. Ignaz May.
18. Wilb. Bohlig.
19. Philipp Abt,
26. Alfred Adler.
21. Peter Motz u.

Eugen Bender . .
22. Fritz Fasel, Höchst a. M.
23. Job . Eichncr.
24. Joses Mauer , Griesb . a. M.
25. Leop. Nachmann. Hofheim
26. Ludwig Listl,
27. Hugo Keßler. Wiesbaden

28. Leopold u. Eva Ullmann,
Wiesbaden

29. Siegln . Levy. Wiesb.-Hahn
30. Franz Stamm , Biebrich
31. Carl Caoito,

Waldstraße
32. Nikolaus Craß , Schierstein
33. Abrah. Löwentbal.
34. Hermann Weiß, Erbenheim
35. S . Barmann Wwe..
36. Franz Anger, Flörsheim
37. Philipp Jost . Eltville
38. Gustav Kaufmann , Ober¬

lab nstein
39. Jul . Schmucker, Bad Hom¬

burg v. d. H.
40. Gg. Retz. B. Homb. v. d. H.
41. Georg Rack, Bad Homburg-

Kirdorf
42. Philipp Iamin . Oberursel
43. Wilhelm Lemvv, Cronberg
44. Jos . Zinndorf , Limburg/L.
45. Jos . Habnefeld,
46. K. Job . Burggraf . ,.
47. Juda Isenberg . Buchenau
48. Moses Keßler. Gießen
49. K. Keßler. Lüdenscheidi. W.

t An- und Verkauf vongenben Personen gestattet:
1. Firma S . Kaufmann.

Frankfurt a. M.
2. Albert Wolfs. Franks . a. M.
3. Jul . Michels. Oberlahnstein
4. H. Arontbal . Nastätten

Lcytau/lpsvrvLN in Tvi-

5. Moses Josef , Gcmmerich
6. Jakob Kahn Wwe.. Ketten

bach
7. I . Beringer , Limburg a. L
8. Max Forst. Weilburg a. L

3. Die Genehmigung zum Schlachten von Pferden ist ertei
worden : Den Farbwerken vorm. Meister, Lucius u. Brüni»
Höchsta. M.

4. Ferner ist di« Ausübung des Roßschlächtereiserverbesso
senden Stellen gestattet worden:

1. Dem Kommnnalverband lKreisflcischstelle) Dillenburg
2- .. , . « Dir , a. Lahno. der Gemeinde Ronnenberg
4. „ „ Frauenstein.

« Andern als den vorstehend Aufgezäbltcn ist die Ausübung
der genannten Gewerbe und das Inserieren nach Schlachtvferden
und Pferdefleisch verboten. Die zugelastenen Personen haben eine
Ausweiskarte erhalten , die mit ihrem Lichtbild versehen sein muß
und welche sie stets bei sich zu führen und auf Verlangen vorzn-
reigen haben. Die Ausweiskarte ist auf iederzeitigen Widerruferteilt.

Frankfurt a. M., den 11. Dezember 1918.
BezirksReifchstellr sür den Regierungsbezirk Wiesbaden. l>2Z ,

1.40 M

1.20 M

1.00 A
10 A

Bekanntmachung
über den Verkauf und die Höchstpreis« von Pferdefleisch.
Auf Grund der Verordnung des Bundcsrats zur Ergänzung

der Bckanntniachung über die Errichtung von Preisvrüfungs-
stellen und die Bersorgungsrrgelung vom 25. September 1915
lR .G.Bl . S . 607). vom 4. Nov. 1915 lR .G.Bl . S . 728). der Be¬
kanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Botks-
crnäbruug vom 22. Mai 1916 lR .G.Bl . S . 401) und der Bc-
kamttmachlliig über Pferdefleisch vom 13. Dez. 1916 lR .G.Bl.
S . 1357) nebst den dazu erlastcnen Ausführungsanweisnngen
wird für den Umfang des Reg.-Bezirks Wiesbaden folgendes
verordnet:

8 1. Die Preis« für Pferdefleisch dürfen im Kleinhandel
bei der Abgabe an den Verbraucher folgende Beträge nicht liber-
steigen:

für 1 Pfund Lendenbratfletsch. Leber, Frtschwurst
und Fett

für 1 Pfund Muskelfleisch, ausgenommen Lenden¬
bratfleisch, ohne Knoche»

für 1 Pfund Herz und Eingeweide. Kopffleisch.
Hackfleisch und ander« geringere Sorten
Fleisch, ausgenommen Leber

für 1 Pfund Knochen
8 2. Unbeschadet der gleichen Befugnis der Bczirksfleisch-

stelle werden die Kommunalverbäiide ermächtigt, zu bestim¬
men. daß Schl achtvier behänd!er und Roßschlächter die Scblachl-
vferde an sie oder an von ihnen bezeichnete Stellen abgeben.
Die glestii« Anordnung können sie treffen hinsichtlich des aus¬
geschlachteten Fleisches und der Innereien der Pferde . Die
Sehlachtvferdehändlcr und Roßschlächter sind vervslichtet, den
Anordnungen unverzüglich zu cntsvrrchen.

Der Uebernabmevreis wird durch den Kommunalverband
bestimmt unter Zugrundelegung der in 8 1 festgesetzten Höchst¬
preise mit eiircm nach Lage des Falles angemessenen Abzüge.
In Streitfällen enttcheidet über die Festsetzung des Preises di«
Rzirksfleischstelle. Di« Abgabe der Ware darf durch die Preis¬
bestimmung nicht anfgebalten werden.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Besttm-
mungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr unb mit
Geldstrafe bis zu 16 000 M oder mit einer dieser Strafen be¬
straft . Neben der Strafe kann das Fleisch und die Fleischwaren,
auf die sich die strafbare Handlung beziehen, ohne Unterschied,
ob sie dem Täter gehören oder nicht, eingezogen werben, auch
kann Pferdehändlern und Roßschlächtern die Ausweiskarte ent-
zvMn werden.,

8 4. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ber-
otsentlichung in Kraft.

Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden. <« S4
Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Ausstellung der Legitimationskarten sPäffe).
Dir gemäß der Bekanntmachung des Herrn kommandieren¬

den Generals der französischenArmee vom 1. Dezember ds. Is.
erforderlichen Legitimationskarten für alle über 12 Iabre alten
Einwohner iverden ansgegeben u. zwar in folgender Reihenfolge

a) am Freitag , den 27. Dezember 1918
für die Einwohner der Wiesbadener Str ., Bergstr ., Wciher-

gartenstraße , Jungferngartrnstraße von vorm. 8 bis 11 Ubr.
für die Einwohner der Kaiser Wilhclmstraße , Kaiser Fried-

richsirMe, Tcnnelbachstraße von vormittags 11 bis 12 Ubr,
für die Einwohner der Eigenbeimstraße, Eichenwalöstraße,

Forststraße . Prinz Nikolasstraßc, Buchenwaldstraße. Bahuholz.
Eintrachtstraße von nachmittags 2 bis 5 Uhr,

bj am Samstag , den 28. Drzember 1918
sür die Einwohner der Bingertstr ., Licbenauerstr., Schiller-

stratze, Parkweg, Parkstr ., Sanöweg , Kavellenftraße von vor¬
mittags 8 bis 10 Uhr,

für di« Einwobner brr Bierstadtcr Str ., Burgstr .. Talstr .»
Adolfstr., Gartenstraße von vormittags 10 bis 12 Uhr,

für dir Einwobner der Langgaste, Kreuzbergweg, Mühlgastc,
Schlagstraße von nachmittags 2 bis 5 Uhr.

c) am Sonntag , den 29. Dezember 1918
sür di« Einwobner der Platter Str ., Rambacher Str ., be§

Goldsteintals einschl. Schntzenhaus von vormittags 9 bis 12 Uhr.
Jede Person über 12 Jahre muß nach vorstehendem Ver¬

teilungsplan persönlich erscheinen. Diejenigen Personen, rvelche
eine Photographie vorlegen, werden vorzugsiveisc befördert ; da¬
gegen wird zur Beibringung für noch nicht fertige Lichtbilder
ein späterer Termin noch anberaumt.

All« Personen, die nach dem 1. August 1914 zugezogen sind,
bal>en gleichzeitig in dem vorstehend angegebene» Termin alle
Urkunden, die ihren Aufenthalt in der Gemeinde rechtfertigen,
vorzulgen.

Die Ausgabe findet im Rathaus , Zimmer 1 statt.
Sonnenbcrg , den 23. Dezember 1918.

Der Bürgermeister : Buchelt . « A>
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